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Kirchliche Nachrichten
Pfarramt Meinhard 1 (Jestädt, Motzenrode, Hitzelrode, Neuerode):
Pfarrerin Jutta Groß, Tel. 0 56 51/2 02 23,
E-Mail: pfarramt.jestaedt@ekkw.de
Pfarramt Meinhard 2 (Schwebda, Frieda, Grebendorf): Pfarrer Rai-
ner Koch, Tel. 0 56 51/55 18, E-Mail: pfarramt.schwebda@ekkw.de
Donnerstag, 28. Juni: 19 Uhr „Zeit der Stille“ - Gemeindehaus in
Schwebda
Sonntag, 1. Juli: 9.15 Uhr Gottesdienst zur Eröffnung von „Rad +
Fun“ für alle Meinharder Gemeinden in Jestädt auf dem Mehrgenera-
tionenplatz (am Anger)

• Zu meiden sind: Bäume,
Anhöhen, feuchte Wände und
am besten auch feuchte Bö-
den. Keine Metallteile anfas-
sen und weg mit dem Regen-
schirm

• Im Freien sollte man in
die Hocke gehen, Arme an den
Körper, Füße eng zusammen-
halten, am besten einen Gra-
ben oder eine Kuhle aufsu-
chen und Abstand halten zu
anderen Menschen. Kleine
Kinder in der Oberschenkel-
beuge dicht an den Körper
pressen.

• Absteigen von Fahrrad
oder Motorrad, mindestens
drei Meter Abstand zu den
Zweirädern.

• Raus aus dem Wasser. Im
Boot weg von dem Mast und
sich klein machen.

• In den Bergen mindestens
eine Körperlänge von der
Wand und sieben bis acht Kör-
perlängen unter einer mar-
kanten Erhebung. Gipfel und
Grate verlassen.

• Handy aus, Rucksack ab,
Schmuck ablegen.

Wolkenarmer Himmel be-
deutet bei Donner übrigens
keine Entwarnung, in selte-
nen Fällen eilen Blitze der Un-
wetterfront voraus, sodass sie
aus heiterem Himmel ein-
schlagen. Doch tröstlicherwei-
se zieht die Gefahr rasch vorü-
ber, meist ist ein Gewitter
nach 20 Minuten vorbei.

nen Unterstand des weiträu-
migen Golfplatzes in Wal-
deck. Doch genau in diesen
Unterstand ohne Blitzschutz,
schlug der Blitz ein. Drei der
vier Frauen waren auf der Stel-
le tot, die vierte Frau starb we-
nige Tage später im Klinikum
in Kassel. Glücklicherweise
geht es aber auch oft nur mit
Verletzungen ab, wie an ei-
nem Freitagabend in Wald-Mi-
chelbach, als die Fußball-
mannschaft ihre Trainings-
stunde abhielt und der Blitz
aus heiterem Himmel in den
Flutlichtmasten des Sportplat-
zes einschlug. 32 Spieler wur-
den auf dem Kunstrasen ver-
letzt, teilweise schwer. Und da
war ein Musikfestival in Nord-
sachsen, als der Blitz spät-
nachts in das Zelt einschlug
und 50 Menschen verletzte.

Wenn zwischen Blitz und
Donner noch bis zu zehn Se-
kunden liegen, ist Vorsicht an-
gesagt. Dann befindet sich das
Gewitter in einer Entfernung
von rund drei Kilometern. Bei
drei Sekunden zwischen Blitz
und Donner kann man sich je
nach Zugrichtung und Wind-
geschwindigkeit des Gewitters
schon in den nächsten Minu-
ten im Zentrum befinden.

Das sind die wichtigsten Ver-
haltensregeln bei Gewitter:

• Wenn möglich, sollte man
ein Gebäude oder ein Auto
(kein Cabrio) aufsuchen

schluss zwischen Himmel und
Erde. Obwohl das Prinzip des
Kurzschlusses schon seit Jahr-
hunderten bei der Zündkerze
im Motor oder beim Schwei-
ßen von Metallen zum Wohle
des Menschen genutzt wird -
beim Blitz ist dies der Mensch-
heit noch nicht gelungen. Die
Entladungsleistung eines einzi-
gen Blitzes liegt im Gigawatt-
bereich. Würde man die Blitze
zähmen und einfangen kön-
nen, wäre die Energiewende in
Deutschland ein Kinderspiel.

Wurden noch in den 60er
Jahren, aufgrund der vorherr-
schenden Feldarbeit in der
Landwirtschaft jährlich 300
Menschen in Deutschland
vom Blitz tödlich getroffen
und mehrere tausend Men-
schen verletzt, sterben heut-
zutage zehn Menschen im
Jahr durch Blitzeinschlag und
einige Hundert werden ver-
letzt. Die Gefahr für den Men-
schen vom Blitz in Deutsch-
land getroffen zu werden, hat
mal jemand statistisch ausge-
rechnet, ist heute so groß wie
sechs Richtige im Lotto. Auch
wenn durch die Wahrschein-
lichkeit das Risiko scheinbar
minimiert wird, so ist der tra-
gische Einzelfall, wenn er
dann durch richtiges Verhal-
ten hätte verhindert werden
können, eine Tragödie!

So flüchteten vor einem Ge-
witter vier Golferinnen in ei-

Z eckenstiche, Blitzeinschlä-
ge, Wolkenbrücke, Grill-

und Badeunfälle, Hitzschläge,
Aquaplaning, Sonnenstiche –
der Sommer als Quelle der Er-
holung hat für den Menschen
auch Schattenseiten, fordert
häufig seinen Tribut an der
Ernte, an Sachwerten und in
schlimmsten Fällen auch an
Leben. Im Sommer haben die
Gewitter Hochkonjunktur bei
uns. In den Monaten Juni und
Juli sausen sie auf die Erde nie-
der – zwei Millionen Blitze su-
chen sich jährlich den Weg auf
die 350 000 Quadratkilometer
große Bundesrepublik.

Im gigantischen Kraftwerk
der unterschiedlich elektro-
nisch geladenen Wolken wird
er geboren – der Blitz. Irgend-
wann ist seine Spannung so
groß, dass er den Weg zur
Erde antreten muss. Da irrt er
dann häufig in der Luft um-
her, teilt und verästelt sich,
sucht den schnellsten Weg,
sucht den kürzesten Weg. Ge-
bäude, Türme, Bäume und
Masten, ja die kleinsten Erhe-
bungen verkürzen seinen
Weg zur Erde. Zeit lässt er sich
dabei nicht. Schnell, ja sehr
schnell ist der Blitz. Mit einer
Geschwindigkeit von über
100 000 Kilometern in der Se-
kunde rast er zur Erde. Und
wenn dann keine Abkürzung
zur Erde für ihn möglich ist,
dann nutzt er zur Notentla-
dung einfach auch mal die
kleinste Erhebung oder den
blanken Erdboden. 30 000
Grad Wärme stehen in seinem
Blitzkanal. Gebäude, die im
Weg stehen, fackelt er ab, Bäu-
me spaltet er der Länge nach
auf, Steine und Metalle
schmilzt er wie im Hochofen,
elektronische Geräte im Um-
kreis der Einschlagstelle wer-
den mal so nebenbei durch
Überspannung beschädigt. Da
legt er ganze Eisenbahnen
lahm, schaltet einfach den
Strom ab, führt dem aufge-
klärten Menschen des 21. Jahr-
hunderts die Urgewalt vor -
der Touch des Mysteriums haf-
tet ihm noch heute an.

Von der Bühne des Natur-
schauspiels verabschiedet er
sich mit einem mächtigen Pau-
kenschlag – dem Donner. Da
durchbrechen die mit 30 000
Grad von ihm erwärmten Luft-
massen des Blitzkanals mal
eben die Schallmauer. Eigent-
lich ist der Blitz vereinfacht
ausgedrückt nur ein Kurz-

Gefahren des Sommers: Gewitter mit starken Blitzen. Die Gemeinde Meinhard gibt Verhaltens-
tipps. Foto: privat

Schattenseite des Sommers
Gewitter sorgen durch Blitze immer wieder für Gefahr für Mensch und Natur

Erdbeergenuss
vom Erdbeerhof
Feußner
In den vergangenen Wochen
gab es im Kindergarten Sonnen-
schein statt der üblichen Möh-
ren, Paprika und Gurken zum
Rohkosttag leckere Erdbeeren
vom Erdbeerfeld der Familie
Feußner aus Wanfried. Den Kin-
dern schmecken die köstlichen
rote Früchte besonders gut. Auf
diesem Weg bedanken sich die
Sonnenschein-Kinder und die
Erzieherinnen noch einmal für
die großzügige Erdbeerspende.

Foto: privat

stellen, wie gut sie schon nach
einem Jahr Schule rechnen, le-
sen und schreiben können. An-
schließend gab es für alle le-
ckeren Erdbeer- und Schoko-
kuchen. Das Spielen auf dem
Freigelände machte auch sehr
viel Spaß. So waren sich am
Ende alle einig, das Wiederse-
hen war sehr gelungen.

W ie in jedem Jahr hatten
die Schlaufüchse aus

dem Kindergarten Sonnen-
schein die ehemaligen Kinder-
gartenkinder aus dem jetzigen
ersten Schuljahr zu einem Be-
such am Nachmittag eingela-
den. Nachdem die Gäste mit ei-
nem Lied begrüßt worden wa-
ren, konnten sie unter Beweis

Erstklässler
besuchen ihre Kita

Fröhliches Wiedersehen in Frieda

Ein gelungener Besuch: Die Erstklässler haben ihre ehemalige Kin-
dertagesstätte in Frieda besucht. Foto: privat

konnten sie sich frei bewegen.
Dann folgte der erste Höhe-
punkt: Kälbchen streicheln.
Am Abend zuvor war gerade
ein Kalb geboren worden.

Als Nächstes wurde der
Melkroboter bestaunt. Nach
so viel Information haben sich
die Kinder mit leckerem Ka-
kao zum Picknick gestärkt.
Dann war es Zeit, Abschied zu
nehmen – ein schöner und in-
formativer Vormittag ging zu
Ende.

Vielen Dank an Christian
Menthe.

S chon Tage vorher herrsch-
te große Vorfreude. Grund

war der Ausflug des Kinder-
gartens Schwebda zum Milch-
hof „Menthe“ in Grebendorf.
Im Rahmen des Projektes
„Bauernhof“ wollten sich Kin-
der und Erzieher vor Ort über
die Tätigkeiten eines Landwir-
tes informieren und natürlich
wissen: „Woher kommt die
Milch?“

Zuerst wurde der große
Kuhstall bestaunt. Es gab eine
Dusche und eine Massagebürs-
te für die Kühe, außerdem

Woher kommt
eigentlich Milch?
Schwebda: Kita-Kinder auf dem Milchhof

Waren schon Tage vorher aufgeregt: Kita-Kinder aus Schwebda
besuchten den Milchhof Menthe. Foto: privat


